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v .

der Siegerzug der Zipfel-Gruppen
DieiPetersburger Telegraphen-Agentur meldet: Jin Bezirk

Zarizin ist der Angriff des Feindes abgeschlagen ivordenI Unser
- Vorgehen im Zentruin entwickelt sich erfolgreich. Wir haben
nach«Kampf die Höhen auf Dem Ufer des Tscherwlenoj-Flufses
genommen, das Dorf Bosnnowta und die Stationen Karpowka
und Kutlubaii besetzt.

An der uordkaukasischeii Front haben unsere Truppeii laut

Nachrichten vom 25. August große Erfolge davontragen. Wir
haben rLi‘ichorehl'aia, Jekaterindar und Armavir besetzt.

An der östlicheii Front haben wir südöstlich von Alapajewsk
das Dorf Anonowfkoje genommen. Hier ließ der sich zurück-
ziehende Feind auf Dem Kampsfelde gegen 200 Tote und Ver-
ivniidete liegen. Ju der Richtung auf Lhuswensk ist Jlim von

uns besetzt worden, der Gegner geht zurück. Jn der Richtung
auf Bugulma gehen wir von Menselinsk gegen das Dorf Andre
Jewka vor. Jn der Richtung aus Wjatka ist die Stadt Urschun
von der Weißen Garde gefäubert worden.

Jii der Gegend von Kasan wird erbittert gekämpr Der

Gegner sucht durch Rlickeroberung der Stellungen auf Dem
Höhen Berge seine Lage wiederherzustellen. Am letzten Tage
griff dersGeguer die Stellungen auf Dem Hoheit Berge zweimal
au, wurde jedoch beide Male zui«ückgeschlageii. Bei unseren
Gegeiiaiigrisfen nahmen wir die Dörser Loschtschatoff und Kindara.
Die Sowjettruppen auf dem rechten Ufer der Wolga besetzten
das Dorf Klutschischtsche, in der Gegend von Flasan Die

« Versuche des Gegners, auf Dem fiiDlichen Teil der Front Turawko
und Podkalednowka zu besetzen, führte dazu, daß er hier vier
Maschinengewehre und 50 Gewehre verlor und mehr als 200

. Tote hatte. Die Stellung hielten wir. Ebenso sind die An-
griffe des Gegiiers auf Die Stellungen der nordkaukasischen Front
bei Beketowka und Sarapul mit großen Verlusten für ihn zu-
rückgeschlageu worden. Einer späteren Meldung zufolge haben
die Saivjettruppen die Stadt Jekateriudar nnd die Statiou

Tscheretzkoja besetzt.
' Einer Reutermeldungsaus Wladiwostok zufolge sandte der
vRat von Befehlshaberii ein Ultimatum an Die 400 russifchen
Freiwilligen, die zum General Horvath übergegangen waren
und forderte, daß sie sich entweder wieder unter den Befehl
des Obersten Tolstosf begeben und die Verhältnisse auf Diefe
Weise wieder herstellen oder sich Seinenin anschließen oder sich
entwaffnen lassen sollten. Vor einigen Tagen erschienen
Patrouillen der Alliierten und Tschechen in den Straßen nnd

umzingelteii die Baracken der Freiwilligeii, die die Türen schlossen.

Nach vierstündigem Widerstand unterworfen fich Die Russen und
wurden entwaffnet.

 

 

Zlkerbundsschlaglichter.

»Stockholms Dagbla-d« führt in einem Leitartikel, der den
Bund der Nationen behandelt, aus, die kleinen Staaten müßten
schon aus Selbsterhaltungstrieb darüber wachen, daß diese Idee
nicht als Deckmantel für verbrecherische Tendenzen benützt werde
in der Art von Metteriiichs Kotigreßpolitik zur Zeit der heiligen
Silllianö. Jni Anschluß hieraii fährt die schwedische Zeitung
fort: Ein solcher Versuch ist der Plan, den neuen Bund nur
von der einen käuipfendeii Machtgruppe bilden und diese Gruppe
die Regeln und Bedingungen für den Beitritt bestimmen zu
lassen. Vor nicht allzu langer Zeit sprachen mehrere leitende

Männer der (Entente öffentlich ziemlich höhnisch vom Bunde
der Stationen; jetzt dagegen beginnt man an den gleichen Stellen
das Wort vom Bund der freien Völker für die Enteiitever-

eiiiigung anzuwenden und zu verkünden, daß die große Idee
in diesem Kriegsbündnis schon greifbare Gestalt angenommen
habe. Es fehlt nur noch, daß die Gesinnung der Außenftehem
den geprüft und ihnen etwa für ungesühnte Sünden eine passende

Buße auferlegt wird, damit dann die Alliierten einen Staat
nach dein andern billigen und in das Heiligtum des Rechtes
und der Zivilisation, das sie schon vorher besetzt haben, einlassen

können« Dabei will man die anderen unter dem Einfluß der
großen Phrase vergessen machen, was man selbst natürlich nicht
vergißt, daß nämlich ein derartiger Zusaniiueuschluß ganz ein-
fach eine Kampforganisation ist, die jetzt wesentlich militärischer

Art, in Zukunft hauptsächlich wirtschaftlich gedacht ist. Kein
Außensteheuder dürfte behaupten, daß z. B« Griechenland,

Portugal, Haiti, Liberia, Kuba, Stam, China und andere-
ihnen gleichgestellte gegenwärtige Mitglieder des Bandes der
freien Völker tatsächlich frei sind. Sie sind zum Kriege ge-
nötigt worden und einem wirtschaftlichen Zwang unterworfen,

Der seinesgleichen sucht und bei Friedensfchluß kaum plötzlich
aufhören Dürfte. So sieht aber die Freiheit nicht aus, welche
die außeustehenden neutralenVölker erstreben. Sie ivolleii sich
nicht freiwillig zu Schrauben in der Kriegsmaschinerie machen
lassen oder auch zu SBaufteineu in einem mit Freiheitsphrasen
schön diskurierten Weltherrschaftsgebäude, das für die politischen
Leiter einiger weniger auserwählter Großiuächte bestimmt ist.

 

iijtmtliche cSeriegsßerictite.
Großes Hauptquartier, 2. September.

Fürstin-riet ß(triegsfcticiunlah.

Heeresgruppen Kronprinz R upprech t und Boehn.

Vorfeldkämpfe beiderseits der Lys. Zwischen Scarpe und
Soinme setzte der Eiigläuder auf der 45 Kilometer breiten

 

Front feine Angriffe fort. Artilleriewirkung gegen die Bereit-
stellungsräuine des Gegners südöstlich von Arras und beiderseits
von Bapaume trug wesentlich zu ihrer Abwehr bei. Brenn-
punkte des Jnfanteriekampfes waren Heiidecourt und Noreuil,
die Trichterfelder östlich von Bapaume und zwischen Rancourt
und Bonchavesnes. Der Feind, der nördlich von Hendeeourt
auf Cragnicourt Boden gewann, wurde durch Gegeiiangriffe
wieder auf Hendecourt zurückgeworer. Um Noreuil wurde
lange gekäinpft. Es blieb in unserem Besitz. Beiderseits von
Vaulxinaucourt vorbrechende Panzerwagenangriffe scheiterten-
Hierbei schoß die Besatzung eines Flugzeuges der Fliegerab-
teiluiig 252 Leutnant Schwertfeger und Vizefeldwebel
Günter -——- einen Panzerwageu mit dem Maschinengewehr in
Brand und zerstörte einen zweiten durch gutgeleitetes Artillerie-
feuer. Südöstlich von Bapaume wiesen wir mit dem Schiner-
punkt gegen Villers an Flos gerichtete Angriffe des Gegners
ab. Nördlich der Sonime brachten wir den Feind, der seit

frühem Morgen mit starken Kräften verstieß, in der Linie
Saillh-St. Pierre VaastsWald und östlich von Bouchavesnes-
Mont-St. Quentin zum Stehen. Peronue ivurde vom Feinde
besetzt.

Beiderseits von Neste setzte der Franzose seine Angriffe
fort. Nach stärkstem Trommelfeuer suchte er erneut in tiefge-
gliederteiiJiifanteriesAiigriffen die Kanalstellung zu durchbrechen.
Nördlich der Bahn Nesle-Ham brachte das Reserve-Jnfauterie-
Reginient Nr. 56 unter Führung seines Kominandeurs, Major-
v. Loebbeke, jeden feindlichen Ansturm zum Scheuern Bei
erneuten Angriffen am Abend warf es im Verein mit hessischen
Kompagnien den eingedruiigeneii Feind aus feinen Linien wieder
heraus. Feldartillerie, die mit der vordersten Jnfanterie zum

Gegenstoß vorbrach, hatte an dem Erfolgeivesespirtlichen Anteil.
Südlich der Bahn Neste-Hain wiesen Brandeiiburgerund Schle-
sier den Feind restlos vor ihren Linien ab. Auch südlich von
Libermont brachen am Abend Angriffe der Franzosen zusammen.
Beiderseits von Noyon blieb die feindliche Jiifanterie nach
den schiveren und für sie verlustreicheii Kämpfen des 31. August
gestern untätig. Auch zwischen Oise und«-Aisiie blieb die Ge-
fechtstätigkeit meist auf Artilleriekauipf beschränkt. Teilangriffe
des Feindes in der Ailette-Niederung nnd nördlich von Soissons
wurden abgewiesen. «

Der Erste Geiieralquartiermeister.
Ludendorss.

Berlin, 2. September, abends.
Englifche Angriffe zwischen Scarpe und Somme. Süd-

östlich von Arras und nördlich von Peroiine gewannen sie
Boden; Reserven fingen den Stoß auf. Beiderseits von Ba-  paume wurde der Feind abgewiesein

 

Ü Von einsamen Menschen
Rom-an von F r i 3 G a u g e r.

tNachdruel verboten.)

Es war, als wenn diese Frage Frau Regina die
Energie über sich selbst wiedergab. Sie richtete sich straff
auf und streckte Dem jungen Mädchen die Hund mit einem
freundlichen Lächeln ent egeu. »

· · zAber natürlich", {sagte fie. »Willkommen, Kindl
— Verzeihe, wenn ich überrascht bin, aber ich erwartete dich
heute noch nicht« Du darfst mir also nicht böse sein« als
ich fo erstaunt dreinschaute. Du hättest mir doch schreiben
fallen! Nun mußtest du den weiten Weg von Westrup
her zu Fuß machen und wirst arg müde fein. Armes
Kindchen Du i'f

Sie griff auch nach der anderen hand ihrer Nichte
und zog Das junge Mädchen, in dem Bestreben, durch
doppelte herzlichkeit wieder gutzumacheii, was sie mit
ihrem anfänglichen steifen unD abwetsenden Wesen ver-

« Jsfchuldeh an sich und küßte es.
Dann stellte Frau Regina vor. Dabei sprach sie schnell

und lebhaft. Es fehlen, als fei sie bemüht, ihre innere
'Ilnruhe' ewaltfam zu unterdrtirken.s Mitunter glitt ihr
Blick ang tvoll zu den Fenstern Des Wohiihaiifes.

. »Aber wie kam es, Rottraut«,- fragte sie anlegt, »daß
du Wolfgang fandest?« ‑

Ehe sie zu antworten vermochte, tat es schon der
«sung«e Warnick. « Er trug ihr Reisetäschchen und schien
überglücklich, daß Der Zufall Das Zusammentreffen vorhin
herbei eführt.

„3d; befand mich auf Dem heimwege von einem
"Spaziergange, den ich unternommen hatte, um vor meiner
Abreise morgen von lieben Stätten in Wald und Feld
Abschied zu nehmen. Jch fand Fräulein Eiioitraut, als
jfie nicht weitpor Betzdorf am Kreuzwege stand und sich
ratlos umblirkte. Das übrige-ist dann ganz natürlich ge-

.·szysz

 frommen." » _ ‘ .. . _
Rottraut sah mit einem dankbaren Einhell: in fein

Gesicht, Das außer den klug und offen blickenden Augen
wenig Schönheit bot, wenn man die hohe, breite Stirn,
Die eher impouierend wirkte, nicht in Betracht zog, und
nickte ihm zu. Nun sprach sie auch, in melodischem Ton-
fall, dessen weiche, dunkle Färbung gleich für fie einnahm.

»Es ist recht ungezogen von mir, daß ich ohne vor-
herige Anmeldung hereinschneie. Aber es kam alles mit
einem solchen plötzlichen Entschlusse über mich, mein Sehnen
nach lieben, guten Menschen war so stark in mir, daß
ich Hals über Kopf abreifte. Verzeihen Sie, liebe Taute!«

. »Aber nicht-doch ‚Sie‘, Kind-« bemerkte Frau Regina.
»Selbstverständlich nennst du mich ‚Du‘.“

Jn Rottrauts Augen leuchtete es freudig dankbar auf,
und über ihr blaffes, fchmales Gesicht, Das durch die
Trauerkleidung in allen seinen Linien scharf zur Geltung
kam, hiischte ein rosiger Schein.

Doktor Erfelius, der nach dein Bekanntmacheu fast un-
beachtet neben -- feinem Schimmel stand und nicht recht
wußte, ob er reiten oder noch bleib n solle, fah sie wohl-
gefällig an. Dann mischte sich ein leifes Bedauern in
feinen Blick.

»Armes Diiig,« mußte er denken, »wenn deine hoff-
nungen auf einen ficheren hafen in der nächsten halben
Stunde nur nicht schon elendiglich Schiffbruch leident Jch
wünsche Das Gegenteil. Aber Matthias Warnick hält es
mit der »Tradition«, und die tötet auch, in feinem Hause
wenigstens-, die Barmherzigkeit.« _ -

Da traf ihn Frau Reginag bittendes Auge, Das voll
auf ihn gerichtet war unD zu sagen schien: »Komm und hilf
mir l“ Er las Das wenigstens Darin, und dieses stumme «
Flehen entschied. Er zuckte mit den Schultern unD reichte
Frau Warnick die haud zum Abschied.

»Ich müßte schon längst in Betzdorf fein,“ fagte er wie
zu feiner Entschuldigung, daß er jegliche Allianz rund-
weg ablehnte, ‚Die alte Remhagen .will sterben, und ich
muß zusehen, ob ich meinen Konkurrenten Gevatter Tod
nicht noch einmal ver-scheuchen tann . . . Addio, Wolfgang!
Wir feheii uns wohl morgen noch, wenn Sie durch Beß-
dorf l’oninieu."

Dann verbeugie er sich auch vor Rollraut und stieg  

mit Unterstützung Lewereuz’ prustend in den Sattel. Nach
einem letzten Nicken ritt er langsam vom those

Frau Regina sah ihm bedauernd nach und seufzte.
Aber dann richtete sie sich stolz auf und bat Rottraut mit
eutschlosfeiier Stimme ins Haue-.

Sie erhoffte in Dem auf alle Fälle bevorstehenden
Kampfe den Sieg für die gute Sache, die sie mit aller
Kraft vertreten wollte. Trotz ihrer Schuld.

2. Kapitel.

Matthias Waruick war inzwischen mit der Aue-ferti-
guug eines Schreibens an einen reichen und sehr hart-
herzigen Bauer feiner Klientel beschäftigt, der mit einer
Tochter feines verstorbenen Bruders wegen einer Erb-
schaftsangelegenheit in bittere Fehde geraten war. Da
Warnick überzeugt war, daß der Bauer mit feiner Ansicht
im Unrecht war, so suchte er ihn zur Nachgiebigteit zu
überreden. Er glaubte Das am besten zu erreichen, wenn
er den Mann auf die Lehren der Bibel hinrvies; denn er
wußte gar wohl, daß der Bauer seine habsueht und Hart-
herzigkeit nur zu gern hinter frömmelndes Wesen zu ver-
stecken bestrebt war. So zitterte er dem Manne denn auch
Das hohe Lied von der Liebe und Barmherzigkeit, Das Der
Apostel Paulus im dreizehnten Kapitel Des ersten Ko-
rintberbriefes Der Menschheit hinterlassen hat. Auf Grund
der dort stehenden herrlichen Worte mahnte er dringend
zu Nachgtbiegkeit und Barmherzigkeit dem verwaisten
Mädchen gegenüber.

Da klopfte es.
Matthias Warnick setzte die Feder ab und sah mit ge-

iunzelter Stirn nach der Tür. Die Falten auf feiner Stirn
vertieften sich noch, als nach feinem unwillig gesprochenen
»hereiiil« Frau Regina in Das Zimmer trat.

Weshalb störte sie ihn! Sie wußte doch, daß diese
Stunde Des Tages feiner Arbeit gehörte!

Mit einer ärgerlichen Bewegung tauchte er die
Feder in Das große, runde Tintenfaß, daß ihr Stahl hart
5gegen den Boden fuhr, und sagte: »Ich habe keine seit,
.iegina.“



Zwischen Oise und Aisne haben sich am Nachmittage nach
stärkstem Feuertamps französische Angriffe entwickelt-

- - M————-——-

« am“ Frei-rat Der öflerreichifchmngarifdfen
ßeerest‘eitnng.

Wien, si. September.

  

Aintlich wird verlautbart:

Nichts Neues.
Der Chef des Generalstabes
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Yerschiedene Jcriegsnachrichten.
Gnattsthe Hoffnungen.

Zürich, 2. September. Jm »Dailh Chronicle« äußert
General Mauriee sich dahin, daß es die offensichtliche Absicht
des Feindes sei, die Engländer in den verwiisteten Schlacht-
feldern an der Summe und Auere stehen zu lassen. "(Weicher
Ansicht ist auch die »Times«, sie erklärt aber, der· englische
Plan sei, soweit es in der Macht der Briten liege, den Deutschen
alle Vorteile der freien Wahl zu entreißen. General Maurice
hofft, daß es Foch gelingen werbe, den Plan des Feindes über
den Haufen zu werfen. Aber, sagt er, unsere Hoffnungen dürften
sich nicht so bald verwirklichen, denn sehr wahrscheinlich wird
der Feind den Rest nicht schneller räumen, als wir ihn zwingen,
es zu tun. Unsere Ueberlegenheit ist noch weit davon entfernt,
erdrückend zu fein. «

Wie gnfgatie der generis-innern
Zürich, 2. September. Der »Tagesanzeiger« meldet von

der Westsront: Das Gros der Amerikaner sei für einen dritten
Teil der großen Offensive in Bereitschast gestellt warben.

QEnglif‘rher Yiiegerangrijf auf GBattarn.
Wien, 2. September. Die Marinesektiosn des Kriegs--

ministeriums teilt amtlich mit: Am Vormittag des 30. August
versuchten vier englische Landslugzenge, die Anlagen und die
Schiffe des Golfes von Cattaro anzugreifeu. Jhre Bomben
waren wirkungslos und fielen größtenteils in die See. Von den
vier Flugzeugen entkam nur eines, die anderen drei stürzten ab
und zerschellten an Felsen. Ein verwundeter Flieger wurde
geborgen, Die übrigen sind tot. ·

am Minterfeldzng mehr-?
Köln, zi. September. Laut der Kölnischen Volkszeitung

ging den Neuen Zürcher Nachrichten von einer der Entente sehr
nahestehenden Seite die Mitteilung zu, daß England, Frankreich
und Italien von dem ernsten Willen getragen sind, den fünften
Kriegswinter zu vermeiden und womöglich dieses Jahr das
Kriegsende herbeizuführen. Das Blatt schreibt: Es fehle nicht
an Anzeichen, die jenen Orientierungen eine gewisse tatsächliche
Unterlage geben. Unter den Symptomen sind zu nennen, Die
wachsen-de Besorgnis der gesamten europäischen Großfinanz vor
der Fortdauer des Krieges, ferner die unlengbare Verstinunung
zwischen Japan, Amerika und England wegen der Politik in·
Ostasien und die sich vertiefende Erkenntnis, daß,« ie« größerdie
amerikanische Hilfe wird, je mehr unangenehme und gefährliche
Seiten sich geltend machen würden. Seitens des Vielverbandes
werde an einer neuen Basis der Friedensbereitschaft gearbeitet.
 

Ver Yaifer an Her-link
Berlin, 1. September. Auf die Kundgebung des Ma-

gistrats und der Stadtverordneten von Berlin zum Sedantage,
hat der Kaiser folgende Antwort ergehen lassen: Voll Freude
empfange ich den ergebeuen Ausdruck mutigen Vertrauens der
Reichshauptstadt und spreche Magistrat und Stadtverordnetew
versammlung Berlin meinen herzlichsten Dank für die kraftvollen
Worte unbeugsamer Zuversicht aus. Felsenfest bin ich überzeugt,
daß kein Feind des deutschen Reiches den hehren Willen zu
erschüttern vermag. Nie ist der Deutsche besiegbar gewesen,
wenn er einig ist, und einig weiß ich das gesamte tapfere,
opferfreudige deutsche Volk mit mir in dem festen unbezwing-  

lichen Willen, durchzuhalteu, mit Gottes Hilfe durchzukämpfeu
und zu überwinden bis zum ehrenvollen Frieden! Was alle
Deutschen an der Front und in der Heimat an Opfermut, Tat-
kraft, Treue bis zum Tode an der Verteidigung unseres Da-
seins, unseres heiligsten Rechtes leisten, das hat kein anderes
Volk vermocht. Unerschütterlich, mutig und stahlhart sehen wir
alle einig der Zukunft entgegen Wir wollen und werden ihre
Stürme glücklich und ruhmreich bestehen. Das walte Gotti

. _ Wilhelm I. R.
 

Anschlag gegen das geben Centrum
Berlin, 2. September. Ueber die von Reuter verbreitete

Nachricht vom Tode Lenins ist an zuständiger Stelle nichts be-
kannt. Bei der hiesigen russischen Vertretung ging noch heute
nacht ein Telegramm ein, nach dem der Zustand Lenins sich-
gebessert hat.
  ————-—.—‚um... —..-—....— ——--——»—-.——·.-.-..-—--, _._. -_.._._ _.__ —-

CSatiales und Yravinzieiles
Sollten am Berge, den 3. September 1918.

X Dem Pestalozziverein Zobten gehören, wie wir er:
fahren, gegenwärtig 31 Mitglieder an. Die Einnahmen er-
reichten die Höhe von 302 Mark. Unterstützungen gelangten
nicht zur Auszahiung, da hier keine unterstüßungsberechtigte
Person vorhanden war.-—— Jn nachstehenden Pestalozzivereinen
sind die Mitgliederzahien wie folgt: in Nimptsch 48, Strehlen
71, Frankenstein 90 und Münsterberg 68. Die Einnahmen
betrugen in Nimptsch 441 Mark, Strehien 642 Mark, Franken-
siein 826 Mark unD Münsterberg 653 Mark. An Unter-
stützungen gelangten folgende Geldbeträge zur Auszahlung: in
Nimptsch 690 Mark an 27 Personen, Frankenstein 1025 Mart
an 35 Personen, Münsterberg 345 Mark an 9 Personen und
665 Mark an 29 Personen. Die Mitgliederzahl in den 93
Zweigvereinen der Provinz zusammen fiel von 8778 aus 8368.
Die Gesamteinnahme betrug 81832 Maik, während dieselbe
früher die Höhe von 80 953 Mark erreichte. Eine Erhöhung
erfuhren die Unterstützungen, indem diese von 76185 Mark
auf 81054 Mark fliegen.

X Auszeichnung. Das goldene Erinnerungskreuz für
40jährige Dienstzeit hat Lohngärtnersfrau Auguste Krusche in
Schwentnig verliehen erhalten.

—- Die bargeldlofe Zahlung, eine Forderung der
Stunde! Die Veredelung der Zahlungssitten steht an Be-
deutung in nichts nach der Goldsammeibewegung oder der
Kriegsanleihepropaganba; denn »der einzige Vorsprung, den
England sich vor unserer Geldwirtschaft im Kriege bewahrt hat,
liegt auf dem Gebiete des Umlaufs der papiernen Zahlungs-
mittel.« Diesen in München gesprochen-en Worten. ließ der
Reichsbantpräsident unmittelbar darauf die Tat folgen; er rief
am 2. Mai d. J. eine Organisation der Werbearbeit für den
bargeldlosen Zahlungsvertehr über ganz Deutschland ins Leben,
welche die Unterstützung sämtlicher Reichs- und Staatsbehörden,
sämtlicher Bundesregierungen und einer Reihe von maßgebenden
Privatverbänden und Instituten gefunden hat. Die neue
Organisation wendet sich jetzt an alle Kreise der Bevölkerung
mit der Bitte, durch die Abtehr von veralteten Zahlungsge-
wohnheiten und den Uebergang zu edleren Zahlungssitten vie
Lücke schließen zu helfen, weiche in der deutschen Rüstung noch
klaffti Ein Plakat soll der Allgemeinheit das Wesen des
bargeldiosen Zahlungsvertehrs versinnbildlichen und jeden daran
mahnen, sich ein Konto bei einem Geldinstitut oder dem Post-
scheckamt errichten zu lassen und dort alles nicht benötigte Bar-
geld etnzuzahien; er schafft sichdadurch selbst den größten
Vorteil und stärkt obendrein die deutsche Geldwirtschaft. Nähere
Auskunft über Wege und Ziele der Organisation erteilen die
Zentralstelle zur Förderung des bargeldloien Zahlungsvertehrs,
Berlin 019, Adlerstr. 91I und die allerorten als Landes-,
Provinzialstellen oder Ortsgruppen errichteten Organisationen.

* Nachversteuernng vonMineralwäffer usw. Harima-,
Wirte, Konsumvereine, Kasinos und ähnliche Vereinigungea
haben ihre am 1. September d. J. vorhandenen Bestände an‘

Mineralwässern, Limonaden und anderen tünstlichbereiteten
Getränken, falls der gesamte Vorrat an Mineralwässern 2.0,
im übrigen 10 Liter übersteigt, bis zum 10. September dem
zuständigen Zollamt mit vorgeschriebenem Muster anzumelden.
Gleiches gilt für diese Anmeldepflichtigen und Herstellungsbe-
triebe hinsichtlich konzentrierter Kunstiimonaden und Grundsiosfe
dazu. Vordrucke gibt jedes Zollamt unentgeltlich ab. —
f f Nichtbefolgung führt zu Hinterziehungs- oder Ordnungs-
tra e. - «

i (Einführung. Am 29. u. Mis. erfolgte in Schweidnitz
die feierliche Einführung des zum FigL Superintendenten des
Kirchkreises Schweidnitz—Reichenbach ernannten Seniorsan der
Friedenskirche, Herrn Gotthard Peisker in das Ephoralanit im
Beisein der Geistlichkeit der Diözese, einer großen Anzahl Aeltester,
Lehrer und Synodalvertreter aus den-einzelnen Kirchgemeinden
sowie der Spitzen der Militär- und Zivilbehörden und zahl-
reicher Gemeindeglieder aus Schweidnitz. Um 11 Uhr bewegte
sich der stattliche Festng unter Glockengeläut vom Primariat
nach der Friedenskirche zu feierlichem Gottes-dienst. Nach Ge-
meindegesang und Liturgie vollzog Herr Generalsuperintendent,
Wirklicher Geheimer Oberkonsistorialrat D. Nottebohm aus
Breslau nach einer Ansprache über das Schriftwort 2. Tim.
1, Vers 6 und 7. Die Einführung des neuen Superintendenten,
der nach abermaligem Gemeindegesang die Kanzel bestieg, um
den das Gotteshaus ausfüllenden Andächtigen über den Text
1. Petri 2, Vers 5 bis 9 über den »Aufbau der Gemeinde«
zu predigen, zu dem besonders in derjenigen Zeit mehr
Glaubenszuversicht, mehr Gemeindebewußtsein und mehr Priester-
dienst erforderlich fei. Den Gottesdienst, den der Kirchenchor
durch Vortrag des ,,Dankiiedes zu Gott« von J. Haydn ver-
schönte, beschloß der Herr Generalsuperintendent mit Liturgie
und Segen.

Jm Anschluß an die kirchliche· Feier erfolgte in der
Sakristei der Friedenskirche eine Versammlung für Geist-
liche, Aelteste, Synodale und Lehrerschaft, die vom Super-
intendent Peisker geleitet wurde. Herr Rektor Schachschal aus
Schweidnitz hielt einen Vortrag über das Thema »der Stand
der Jugendpflege im Bezirk Schweidnitz-Reichenbach.« Redner
stellte fest, daß z. Z. von etwa 12 000 Jugendlichen 3000 im
Alter von 14 ———'20 Jahren von der Jugendpflege erfaßt sind.
Ja Stadt und Landkreis Schweidnitz sind 32 Jugendorganisationen
vorhanden. Pastor prim. Obst aus Reichenbach sprach sodann
über »die Bedeutung der Frauenhilfe für das evangel. Gemeinde-
leben.« An beide Vorträge schloß sich eine iebhafie--Debatte
an. Uin lxk4 Uhr folgte ein einfaches Mittagessen mit über
100 Gedrcken im Logensaal, bei dem der Herr Generaisupers
intendent den Kaisertoast hielt und mehrere Begrüßu-ngsan-
sprachen an den neuen Suprrintendenten erfolgten. Aus der
Kirchgemeinde Zobten nahmen die Herren Pastor Vogt und
Kantor Kleiner aus Zobten, Lehrer Sommer und Direktor
Möbis aus Gorkau an den Einführungsseierlichketten teil. -

Superintendent Gotthard Peisker, der einer alten schlesis
schen Superintendenteufamilie entstammt, ist 1870 in» Kaufsusng
geboren, wurde 1896 ordiniert, war Vikar in Eichberg bei
Hirichberg und am Vereinshause _in Breslau, und trat am 1.
April 1897 fein Amt als 1.«Diakonus ander Friedens-titsche
in Schwridnitz an, um später dort in das SllrchiDialonat und
1918 in das Seniorat aufzurücken.

X Ergebnis des Fußballwettfpiels. Das am letzten
Sonntag zwischen Schülern der Waldschule und Mitgliedern
des hiesigen Turnvereins stattgefundene Fußballwettspiel
endete mit einem günstigen Ergebnis auf Seiten des Tit-rn-
vereins. Trotz der ausdauernden Verteidigung DerSchülerÜ’ges
lang es dem Turnverein, dieselben mit 7 Torenzu schlagen.
Die Schüler dagegen hatten nur ein 1 Ehrentor zu verzeichnen
gehabt. »

—-- Den Absendcrn der vor dem Kriege in Deutschland
nach Rußland aufgelieferten, in Rußland nicht mehr ausge-
zahlten Postanweisungen ist das Recht vorbehalten worden, die
Postanweisungen zurückzufordern. Das Rücksorderungsrecht kann aber gegen die russisehe Posiverwaltung nur danngeltend
gemacht werden, wenn die Niickforderuugsanträge bis spätestens
    

Ihr-n einsamen Wunsch-m
Roman von Fritz (Banger.

6] iNachdrnck berboten.)

Er beugte den Kopf wieder tief auf das Konzept und
begann mit dem Durchleseu der zuletzt geschriebenen Säge.

Da vernahm er den leisen, schnell näherkommenden
Schritt seiner Frau, und als er auffah, stand die schlanke
Gestalt neben seinem Schreibtifche unD hatte die Hände fest
auf Die Kante gelegt, als müsse sie sich stützen.

»Verzeihe die Störung,” begann sie unD mußte ihre
Stimme erst durch ein diäuspern freier machen, ehe sie
weiter zu sprechen vermochte, „es ist eine dringende
Angelegenheit, die mich zu dir führt.“ ’

»Und die wirklich sofort erledigt werden muß ?« Er
sah während seiner Frage auf seine Niederschrift und las
Die Worte derselben: ,,. . . . wenn Sie barmherzig sind.«

„ a. »
Er warf die Feder ärgerlich hin und lehnte sich im

Schreibsessel zurück. »Dann, bitte, schnellt«
« Frau Regina ging zu dem Korbstuhl, in dem Doktor
Erselius vorhin gesessen, und nahm Platz. 5

„Sunächft muß ich gestehen, daß ich mich eines Ver-
gehens schuldig gemacht habe“, bekannte sie mit zu Boden
gefchlagenen Augen.

. Warnick sah sie streng an. »Ein Vergehen ?" Er reckte
sich auf und schob das Konzept mit einer nervösen Be-
wegung weit von sich. »Ein Vergehen? Wie soll ich Das
verstehen ?« . «
. »Ich verheimlichte dir etwas, Matthias.“ Nun sah sie
ihm offen in Das Gesicht. »Nicht in irgend welcher Ab-
ncht. Es war wohl auch kaum ein Verheimlichen, mehr
ein vorläufiges Beiseiteschieben, da mich in den letzten
Wochen Dinge von größer-ex Wichtigkeit erfüllten. Aber
mein Schweigen ist nicht die volle Schuld. {ich tat etwas,
ohne Deine Einwilligung zu meinem Tun zu besitzen: ich
versprach einer Waise die Ausnahme in dein Haus«

Warnuts Augen hatten einen zornigersiaunten Aug-

i Drncl‘ angenommen. Er stand auf unD Durchquerte Das

 

  

Zimmer ein paarmal, ohne zu sprechen.
»Du hast zum mindesien ubereilt gehandelt«, sagte

er endlich nach dem bedriickenden Schweigen, Das Frau
Regina, trotz der inneren Erleichterung, die sie nach ihrem
Geständnis empfand, wie etwas linheimliches, Tötendes
erschien, und blieb vorihr stehen. „(Eigentlich müßte ich
es rüctfichtsios nennen.“

Er nahm seine Wanderng wieder auf. Nun
schritt er noch hastiger aus, stellte einen Stuhl beiseite
und rückte im Vorübergehen an den Büchern in den
Regalen.

Frau Regina wußte, daß diese Unruhe kein gutes
Zeichen war. Was würde er erst tun, wenn er alles
erfuhr? ·

Aber sie wollte trotz dieser bangen Frage eine mög-
lichst schnelle Entscl eidnng. Mit wenigen Worten wollte
sie von dem Eintiibffen ihrer Nichte berichten. Da kam
ihr Warniet mit seinem Sprechen zuvor.

»Wer ist die Waise ?« fragte er. »
,,Rottraut Volkmann.«
Warnick wußte die Trägerin dieses Namens im

ersten Augenblick scheinbar nirgends unterzubringen. Jn
fein Gesicht trat ein nachdenklicher Bug, und feine Augen
gingen suchend ins Weite. ,,Rottraut Volkmann ?«
fragte er schließlich gedehnt. »Wer ist Das? Voltrnann,
—- . . . Boltmaun?«

»Das müßtest du doch wissen, Matthias,“ entgegnete
Frau Regina leicht verlegt. »Er-innern du dich nicht,
daß ich im vorigen Herbst zu einem Begräbnis nach
München fuhr ?«

- »München? . . . Ach, jetzt fällt mir eint Rottraut
Volkmann ist Das Kind deines verstorbenen Bruders. . .
War der nicht . t . nicht . . . Schauspieler ?«

Frau Regina atmete schwer unD schloß beide Hände
um die Seitenletmeu Des Siorbftuhles. »Ja, er war Schau-
spieler. Seine Frau ist, wie du weißt, vor kurzem auch
gestorben. {ich konnte leider nicht zu ihrem Begräbnis
fahren, da ich damals selbstleidend war-, und du scheutest,
die weite Reife. {in ihrem [einen Briefe bat sie mich. ihrem  

einzigen Kinde nach ihrem Tode Mutter zu fein, unD ich
glaubte in deinem Sinne zu handeln, ais-ich ihr ver-
sprach, mich der Waise annehmen zu wollen.

Zu-Jch schrieb auch an Rotiraut und gab ihr die
sicherung, daß sie uns million-einen sein wiirde.«

Warnict blickte feine Frau streng an unD sagte eisigå
»Du hast scheinbar gar nicht daran gedacht, daß Du meine-
Zustimmung mit deinem eigenmächtigen Handeln fraglos ‑.
vers-bitten mußtesti« «- «

»Verzeihe mir mein Vergeht-at
wie es stam, daß ich schwieg. lind nun sei nicht hart,
fljtatthiasi“ Noch sprach sie ruhig. Und um dieszri
tönnen, mußte sie sich Gewalt antun. Ihr heiszesHerz
empärte sich, daß ihr Gatte so gesehäftsmäßig l’iihl-Don
Der Sache sprach und nicht Das geringste (Entgegenkommen
zeigte. . _ . - ;

»Du wirst mir nicht sagen wollen, wie ich'fein
Fuß und was ich zu tun habe,“ entgegnete er auf ihre

it e.
»Und Die Eigenschaft, die du bei mir zu sehen

glaubst, ist nicht vorhanden. {ich bin keineswegs hart . . .
Deine Eigenmächtigkeit, mit der du handelst, will ich dir-
verzeihen. Weshalb nicht? Wir standen ja noch nie zu-:
fatnmen, fonDern Du gingft stets eigene Wege. Kann es

Jch sag-te dir schon,

"mich Da schließlich überraschen oder gar verle ven, wenn
Du etwas Altes tatest? Nein, ich bin weit aoon ent-
fernt, mich darüber aufzuregen. AbermeineEinwilli un·
zur Ausnahme-deiner Nichte gebe ich nicht. « Niel ‘lu '
wenn du früher zu mir gekommen wärest, würde ich
mich so entschiedenhabenz —- denn ein Komödiantentind
findet bei mir nur verschlossene Türen.« ««

Er ging zu seinem Schreibtisch, zog 'Das Konzept zu
sich heran und las: . . „wenn Sie barmherzig sind,. . .«
Ganz mechanisch gingen seine Augen über die Worte.
Sie waren nur tote Zeichen für ihn und blieben ihm auch
in dieser Stunde _folche. Er wartete nur ungeduldig, daß
seine Frau gehen möchte. c «

iFOrtietztmg total—J
“Q.”v.

 



10.September 1918 bei ber deutschen Bermittelungsstelle, dem
Postamt 2 in Thurm vorliegen. Es empfiehlt sich, die An-
träge an das genannte Postamt auch dann zu richten, wenn
es zweifelhaft ist, ob das Geld bereits an den Empfänger aus-
gezahlt ist. Die Postantveisungen sind in den Anträgen durch
Angabe des Aufgabetages, der in der Einlieferungsbescheinigung
angegebenen Aufgabenummer, des Aufgabeoris und der Adresse
des Empfänger-s genau zu bezeichnen. -

Auszug aus den verlustlisten.
Nr. 1227.

Johann Kretschmer aus Strehlitz, Oskar Neide ans Rogau
schwer verwundet.

August Böhm aus Michelsdorf leicht verwundet.
Paul Schumann aus Strehlitz bei einer anderen Truppe.
Franz Woithon aus Strehlitz aus Gefangenschaft zurück.

. -—— Die Dreipsennigmarte bleibt. Die braune Drei-
--psennig-Briesmarke ist doch nicht ganz ein Opfer des Welt-
krieges geworden wie es kürzlich hieß. Sie lebt weiter und
zwar in den Zeitungsfendungen und Nachrichtensendungen an

Zeitungen. Denn aus Grund der Befreiungen des Gesetzes
über die Erhöhung der Reichsabgabe von den Posi- unb
Telegraphengebühren vom 26. Juli 1918 sind von der Reichs-
abgabe befreit: Drucksachen, die nur Zeitungen oder Zeitschriften

--enthalten, wenn die Zeitungen oder Zeitschriften vom Verleger
an andere Zeitungsverleger oder an Personen verschickt werben,
bie sich nicht gewerbsmäßig mit dem Vertrieb dieser Zeitungen oder

- Zeitschriften befassen; ferner solche Drucksachen, die nur politische,
- Handels- oder Nachrichten allgemeiner Bedeutung enthalten, wenn
diese Nachrichten von Nachrichtenbüros an Zeitungen, Zeitschriften

oder Zeitungsverleger verfchickt werben. Die näheren Be-
stimmungen werden durch die Postordnung erlassen« — EZ sind
also gerade die Zeitungen und Nachrichtenstellen, die der Drei-·-

.pfennigmarke das Leben gerettet haben.

« Vierfacher Mord eines 16-Jäht·igeu. Jn Warschau
-· wurde kürzlich eine entsttzliche Mordtat entdeckt. Jn der Roten
Kreuz-Straße wohnt eine Familie Jaworski, bestehend aus
Vater-, Mutter, drei Töchtern und einent 16jährigen Sohn,
der bereits in einer Besserungsanstalt war. Als der Vater
aus der Fabrik heimkehrte, fand er die Wohnungstür ver-

schlossen. Als man sie ausbrach, bot sich ein entsttziicher An-
blick dar. Die drei Töchter und die Mutter lagen mit einer

.. Axt erschlagen aus dem Boden. Die Frau gab noch schwache
- Lebenszeichen von sich. Das seltsam gleichgültige Wesen des

' sechzehnjährigen Sohnes und Blutspuren an seinen Händen
führten zu seiner Verhastung. Der Junge hat das Verbrechen
eingestanden.

« — Selbslmord in der Letchcnhalle. Aus Liebesgram
« hat der Saifonatbeiter Schmied Heinrich Figarski in der

Leichenhalle des Culmseer Krankenhausrs Selbstmord begangen,
indem er sich ein Messer ins Herz stieß. Er war sofort tot.
»Mit seinem Arbeitsgenossen Kozlowski wollte er im Kranken-
Jhause die Schwester des K. aufsuchen. Als er erfuhr, daß sie
flugs zuvor an Gehirnentzündung gestorben sei, bat er den K»
auf ihn tin Krankenhause zu»warten. Jn dieser Zeit ging F.

"T-"7·««zu·k Stadt und kaufte ein Messer. Darauf begaben sie sich in
die L«eichenhalle, wo F. die Tat vollbrachte-

—- an Angestelltenversicherung hat im letzten Jahre
über 12974 Millionen eingenommen. Die Neichspost erhielt
dafür eine Vergütung von 111 476 Mark. Naher der fünfte
Teil wird im Oberposidirektionsbezitxk Berlin mit über 25
Millionen aufgebracht. Ja weitem Abstand folgt Düffeidors
mit 101/4 Millionen.

—- Woher stammt der Name »Staat«-! Der Name
,,Tank«, mit dem die gepanzerten Kraftwagen bezeichnet werden,
kommt wie der »Figaro« schreibt, nicht von dem englischen
Wort „tan «·—"-Behälter, sondern es ist der Name eines der
Unternehmen die den Erfinder der Kampfwagen gefördert
haben, der Jugenier Thomas Tauk Slittrral, ber Direktor einer
großen Fabrik in Norfoik.

Nimptfrh, 2. September. Eine Kranzberaubung fand
· kürzlich ans dem evangelischen Kirchhofe statt. Ein Feldgrauer
hatte als letztes Zeichen der Liebe einen wertvollen Kranz mit
einer etwa 1 1], Meter langen weißen unbedruckten Atlasschleise
auf dein Grabe niedergelegt. Als man am anderen Morgen
dem Grabe einen Besuch abstatten-, war die S.hleise von dem
Kranze abgeschnitten, der Kranz selbst arg beschädigt worden.
Derartige Grabbeschädigungen können nicht streng genug ge-
ahndet werden und wäre es zu wünschen, den Uebeltäter zu
etwischen.

Schwcidnitz, 2. September. Aus Anlaß des 50 jährigen
Bestehens der Maschinenfabrik von Freudenberg schenkte gestern
Komntetzsenrat Freudenberg 50000 Mark für die Hinter-
bliebenen seiner Arbeiter, 50000 Mark der Stadt Schweidnitz
zu einem Hallenichwimmbade, 10000 Mark dem Krankenhause
Bethanieti, 10000 Mark dem katholischen Krankenhause Elisas
beth unb namhafte Geldbeträge seinen Beamten und Arbeitern.
Auf Kosten des Kommerzieniats wurden gestern bei der Feier
die Arbeiter bewirtet.

Breslau, 2. Septnnber. Aus der Fahrkartenschaltetkasse
des Breslauer H.tuptbahnhofs sind kürzlich nachts 120000
Mark gestohlen worden. Das Geld, das für Lohnzahlunaen
bestimmt war, befand sich in einein GeldsbeanL der von dem
Diebe mit einem Nacitichiüssrl geöffnet worden ist, in einer
Kassettin Die Fuss-atte- ist im Bahnhofsgebäude erbracht-n wieder--
gefunden worden. Sie enthielt nur noch einige kleine Geld-

fcheine und etwas sDitallgelb. Vier Personen sind bereits ais
der Tat verdächtig frstgenommen worden. berge: wird noch
folgendes berichten Ein Bahnaisisient hatte unter Begleitung
von zwei Bahnarbeitetn die große Stimme am Freitag abend
von der Bahnhauptkasse geholt, um sie am Sonnabend zur
Auszahlung der Löhne zur Verfügung zu haben. Er schloß
das Geld im Beisein der beiden Begleiter in eine Kassette ein,
die in den Geldschrank gestellt wurde. Der Assifient hat dann
bis etwa 11 Uhr abends im Bureau gearbeitet, hat sodann
alles abgeschlossen und ist nach Hause gegangen. Am Sonn-
abend früh fand man die Kassette mit dem Gelde nicht mehr
vor. Der Schrank war mittels Nachfchliissels geöffnet worden  

und die Kassette entwendet. Man fand sie aber alsbald in
einem Schacht im Bahnhofsgebände erbrochen und ihres Jn-
halts beraubt vor. Da nun in der Nacht im Bahngebäude
nur die Heizer der Maschinen in den Kellerräumen anwesend
sind, richtete sich der Verdacht in erster Reihe gegen sie und
sie sind festgenommen worden. —-— Die Postaushelferin Frida
Reiche-L verehel. Schneider, 25 Jahre alt, Alfenstraße 34 wobn-
haft, die vor einigen Tagen einen schweren Straßenbahnunfall
erlitt, wobei ihr eine Hand fast zermalmt und der Arm zer-
fleischt wurde, wird im Allerheiligen-Hospital hoffentlich ohne
Abnahme der Hand wiederhergestellt werden können. Der
Ehentann der Vtrunglückten befindet sich im Felde.

Ober-Podicbrud, 2. September. Bei dem Stellenbesitzer
Traugott Matitschka in ObersPodiebrad (6 Häuser) wurde an
einem ber letzten Tage, als die Leute weggegangen waren, ein
(Einbruch verübt und die Ausstattung der verstorbenen Tochter
gestohlen u. a.: ‚Stichen, Jnletts, Hemden, Schürzen, Schuhe.
Sämtliche Betten wurden durchwühlt, weil man nach Geld
suchte, aber keins fand. Auch 10 Eier hieß man mitgehen.
Von den Uebeitätern fehlt bis jetzt jede Spur.

Freiburg, 2. September. Tot aufgefunden wurde dieser
Tage früh an der Chaufsee bei Zeisberg der 16 Jahre alte
Alfred St. aus Polsnitz, der in einem hiesigen gewerblichen
Etablissement beschäftigt war; er hatte sich mittelst eines Re-
volvers erschaffen.

Rennenme 2. September. Der wegen fortgesetzter
vielfacher Einbrüche kürzlich verhaftete Haushälter Krügel aus
Berlin, der während eines neuen Raubzuges bei seiner An-
kunft auf dem Bahnhose in Faulbrück verhaftet werden konnte,
gestand ein, daß die vielen Gefliigeldiebstähle, die in letzter
Zeit in Reichenbach verübt wurden, auf fein Konto kommen,
so die großen Einbrüche bei den Gutsbesitzern Weiz, Karl und
Hermann Krautstrunk, bei Nüsse-, Hertel, Thomas, Brcker usw. «
Die geraubte Beute hat er, in Reisekörben verpackt, nach der
Großstadt geschafft. Auch in der Nacht seiner Ankunft hatte er
wieder einen großen Raubng geplant, der durch seine Ver-
hastung vereitelt wurde. Der Einbrecher gab zu, daß er Kont-
plizen hatte, doch weigert er sich, deren Namen zu nennen.

Frutikmsteitt, 2. September. Die Frau des Arbeiters
Kalmus in Stolz war dieser Tage mit der Zubereitung von
Speisen auf bem Spirituslocher beschäftigt, wobei ihr sünfjähriges
Töchter-then interessiert zuschaute. Plötzlich kam durch das offene-
Fenster ein starke Lustzug in die Stube, wehte die Flamme
des Kochers auf das Kind zu und setzte dessen Haare in Brand.
Obwohl die Mutter sofort die Flammen löschte, hatte das Kind
äußerst schwere Brandwunden am Kopf und am Halse erlitten.
iis wurde auch schnellstens in ein hiesiges Krankenhaus ge-
schafft, aber Rettung war nicht mehr möglich. Am Tage nach
der Einlieferung ist das Kind verschieden.

Mittelwaidc, 2. September. Einen schrecklichen Tod
fand die Jndusirielthrerin Martha Geisler im nahen Schreiben-
do.s. Beim Ueberschreiten eines Stoppelfeldes stach sie sich
eine Stoppel durch den Strumpf in den Fuß. Die kleine Ver-
letzung beachte-te sie nicht, doch trat Blutvergistung ein fund
diese schritt so schnell vor, daß die Lehrerin unter quaivolleu

Leiden verstarb. _
Buttziau, 2. September. ,,Spielende« Kinder haben

an der Modlauer Ehaussee eine große Scheune angezündet,
mit der 50 Zentner Getreide und 1500 Zentner Stroh ver-
brannt sind.

Senftenberg, 2. September. Eine Berliner Filmgeselli
schast hatte sich dieser Tage in der Niederiausitz eingefunden,
um in der Marthagrube eine Bergwerkskatastrophe zu filmen.
Durch einen Zufall ging aber das Unglück zu stiih los und
die Folge war, daß beinahe ein wirkliches daraus entstanden
wäre. Die beteiligten Künstler wurden verschiittet undfiircku
teten in ihrer verzweifelten Lage schon um ihr Leben. Glück-
licherwexse waren Arbeitskräfte rasch zur Stelle ttnd die Ver-
schütteten konnten sämtlich gerettet werden.

Witiillienuth 2. September. Die hiesige Jagd wurde
an den Zuchtvrehhändler Zomack für 1450 Mark verpachtet.
Der Jagdpächter mußte sich so wie der Fischereipächter ver-
pflichten, bie Beute zu den gesetzlichen Höchstpreifen an hiesige
Bürger zu verkaufen.

Königshiitte, 2. September. Jus dem Hause Berg-
sreiheititraße 24 war Feuer zum Ausbiuch gekommen. Als die
Feuer-wem eintraf, fand sie die 30 Jahre alte Viktoria Bednorz
bereits tot vor. Sie wollte anscheinend mit Benzol Feuer
anziinden und war dabei in die Flammen geraten.
richtete Sachschaden ist nur gering.

"Fachmännisehw beeilen,
gut und zuvorkommend bedient

werden Sie bei mir-.

Optikers- Garai,

  

Albrechtssir. 3.
     

SBefanntmadmng.
Im Monat September d. J. gelangt eine Svtiderzuweisung

von Zucker von t Psd. pro vas zur Verteiiuna.
Die Ausgabe der Sonderzuckermariet-, weiche bis Ende Sep-

tember d. J. Gültigkeit habet-, erfolgt am

Donnerstag. den 5. Heutember b. 3., norm. von 10—-12 Athen _
Di-« pinkttiche Abhviung wird zur strengsten Pflxcdi gemach
Kriegsgrsangene haben aus Sonderzuweisnng lernen Anspruch.
Bohlen am Berge, den 2. September 1918.

Der Magistrnt.
 

Bekanntmachnng.
Jtu städtifchen Hospital wird

Donnerstag, den 5. b. aus, nachmittags
Kraut verkauft.

Der Preis beträgt bei zentnerrveiser Abgabe 10 am. pro 8entner,-
bei pfundtveiser Abgabe 12 Pfg. pro Pfund.

Zobteu am Berge, den :-3. September 1918.

Der Magistrat.

Der ange- « "

BRESLAU,

   

Betrtsst Raine—(Erfurt.
Die auf bie KasseeiEriabmarke Nr. '4 von den Verbrauchern

.angemelbeten Mengen an KasseesErsaßmitteln können in der Zeit
vom 28. August bis 15.September»1918 gegen Abgabe der Bezugsk
qbschnttte»Nr.·-t»« bei den Kaufleuten entnommen werben. Aus den
Kopf entfallt eine Menge von “/4 Pfd. im Gegensatz zu der auf
der Marke ausgedrurkten Menge von V. Pfd. Die Kleinhändler
imb baranf hinzuweisen daß sie aufs die vorzulegenden Marien
nur dteahnen von der Provinztalzuckerstelle zugewiesenen Kasseei
Ersubmltttl verlaufen dürfen. Ein Verkauf auf die Marken aus
früheren Bestanden von ausländischem Kaisers-Ersatz und dergleichen
ist itraibar. Der Preis für KosteesErsatzmittel, die auf die Marke
greif. gttsngmntttetlt Zuerdtiik seürsembdarf nach der Verordnung über
a ee-‚ra mt e om . ovem er 1917 e' e » «e

1053) nicht übersteigen: (ER Idtßaef bblatt am
1. für Kassee-Ersatzmittel aus Getreide oder Malz

a.) für Ware, die in geschlossenen
Packu ngen oder Behältnissen an den ·
Kleinhändler geliefert tvordeu ist . 66 Pfg. für 1 Pfd.

b)fürloseWare ‚.52 . .1 ·
2. Für andere Kassee-Grsatzmittel

a) für Ware, die in geschlossenen
Paekungen oder Behältnisfen an den
Kleinhändler geliefert worden ist

bsfiirloseWare . . . . .

Schweidttitz, den 26. August 1918.

Der Lande-an

84 Pfils für 1 Pfd.
80 - n I s

« Weiter veröffentlicht

Zobten am Berge, den 2. September 1918.

Der Musik«-ab
 

Anordnung
Bett-offenk- Ynmekdung der zu cFarmerfehcaeblangem Be-

stimmten Hehweina

Auf Grund der Verordnung des Bundesrat-s zur Ergänzung
der Betanntmachung über die Errichtung von Preisprüfungsstellen
und die Yersoraungsregelung vorn 25. September 1915 iReichs-
GesenbL Seite 697), vom 4. November 1915 (Reichs-Geseßbl. Seite
728), vom 6. Juli 1916 (Reicbs-Gesenbl. Seite 673) und aus Grund
der Verordnung des Bundesrats über Fleischversorguug vom 27.
Mär-i 1916 (Retcbs-Ges«eßbl. Seite 199) wird hiermit für den Um-
fang der Monarchte mit Ausnahme der Hohenzollernschen Lande
folgendes angeordnet:
_ ä. 1. Jeder Haushaltungsvorstand ist verpflichtet, die-Zahl der
m seinem Besitz befindlichen, zur Hausschlachtung bestimmten
Schweine. beren Schlachtung in der Zeit vom 15. September 1918
bis zum 28. Februar 1919 in Aussicht genommen ist, dem Kommu-
nalverband bis zum ib. September 1918 auzuzeigetn

Wer nach dem 15.September 1918 Schweine zur Selbstver-
sorgung etnftellt, hat hierüber sofort, spätestens aber drei Monate
vor im: Schlachtung bem Kommunalverband Anzeige zu erstatten.

Die Kommunalverbände sind berechtigt, für die szeigen be-
sondere Vordrncke bot-zuschreiben

§ 2. Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen
werden aus Grund des § 17 ber Belanntmnchung über die Er-
richtung von Pretspriisunasstellen und die Versorgungsregelung
vom 25. September 1915 (anbrennen. Seite 607) unb des §
-15 der Bekanntmachuna über Fieischversorgung vom «27. März 1916
(Reichs-Gesrtzbl, Seite 199) bestraft.

§3. Die vorstehende Anordnung tritt mit dem Tageder
Veröffentlichung in'fl’raft. ’ » «

Berlin, den 21. August 1918.

Preußischer Staatskommissar für Volksernährung. .
In Vertretung: Peters.
  

. Vorstehende Anordnung wird mit bem Bemerken zur öffent-
lichen Kenntnis gebracht, daß die in § 10 der Verordnung vorn
19. Oktober 1917 (Retchs-Geseßbl. S. 949) vorgesehene Genehmi-
gungspsltcht der Hausscblachtungen durch diese Voranmeidung der
zur Hatisfchitzchtung aufgestellten Tiere in keiner Weise eine Ab-
anderung erfahrt, daß aber bei Versäumnis der Anmeldepflicht
die Genehmigung zur Hausschlachtung voraussichtiich nicht erteilt
werden wird. · . .

· Die angeordnete Anmeldung ist erforderlich, um den mit der
Vtebaufbrtngung betrauten Behörden rechtzeitig Kenntnis von
der Zahl der für die Hausschlachtnna bestimmten Schweine-in neben.

. Die Suntergen finb bestimmt bis 15. d. Mit-. in unserem
mm zu erstatten. '

Zobten am Berge. den 2. September 1918.

Der Maniftrar
 

Bekanutmachung.
Die hie ge« HiisssGoldankaussstelle stellt mit dem 6. September

b. J. ihre ättgkeit ein.

Zobten am Berge, den 24-. August 1918.

Der Manistrat.
. -.M————

Fernvon der Heimat; starb am 22. August
d. J .» den Heidentod fürs Vaterland mein einziger,
herzensguter, inniggeliebter Sohn, der

 

Sergeant

grosse Wendler
„ in einem Infanterie-Regiment «

inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse

im 43. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bittend, zeigt. dies im
grössten Schmerz an .

Zobten am Berge, den 3. September 1918
Die tiefbebrübte Mutter

Anna Wandler.

 

Kartoffel-Versteigerung.
ra. 6 warnen ßartnfl’eln in etwa 1/8 Morgeti-Parzellen
zum Abernten werde ich

Hennabend, den 7. Zeptember cr., nachm. 6 gibt
an Ort und Stelle-, Furtweg unterhalb der Marxdorser
Chunffee, gegen Barzahlung öffentlich sre iw i l l i g verfteigern
lassen.I -

0. Jsteckt-h Gutsbesitzer



III
Es ist bestimmt in Gottes Rat,
Dass man vom Liebsten,
Was man hat, muss scheiden!

schmerzlich und unerwartet erhielt ich die
traurige Nachricht, dass am 12. August d. J.
mein herzensguter, unvergessllcher Mann und .:
Vater seines Kindes, der

Ers.—Reservist

Fritz Kappe-et
in einem Infanterie—Regiment

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse

im blühenden Alter von 25 Jahren,5 Monaten ‚ .
nach 3jaliriger treuer Pflichterfüllung den Helden- ; -·«
tod fürs Vaterland gestorben ist.

Siriegelmühle, den 3. September 1918.

In unsagbarem Schmerz:

marta Geppert, geb. Achtzehn
nebst Kind und Anverwandten.

Still und ruhig war sein Leben,
Treu und fleissig seine Hand.
Er hat gesorgt für seine Lieben
Bis er starb durch Feindeshand.
Nur wens betrifft, der fühlt den Schmerz,
Wenn er verliert ein liebend Herz.
So ruh’ nun aus auf fernen Höh’n,
Wo Du stets schriebst: „Auf Wiederseh’n!“

 

Freiwillige Versteigerung.
Donnerstag, den 5. September cr., von vorm. 1/2 9 Uhr ab
werde ich auf hiesigem Marktplatze

4 Mitchtiannen 188cumentisciz. 1 Wüchenfchräntw
then, 2 Zita enkaternen, 1 gmrteinreihen, SM-
stelkem 2 Fi die, 1 Bisses-rauft 11.11.1n.

rneiftbtetend gegen Varzahlnng versteigern.

H. Buhl, Verfteigerer.

drunter und Zutritt-rinnen
werden angenommen.

Wohnungen werden evtl. zur Verfügung gestellt.

Quarzsnai-Siröbel, G. In. b. Il.
Hirdbeb

iliiinlluinridiiiniana8111116111111 Kiwniitiung
beginnt in Zobteu am Berge Mittwoch, den 18. September cr»
abends 8 Uhr im Saale des Gasthoer »an goldenen Sirene“
Zur Einübung gelangt Walzer Biene, hervorragender Gesill-
fchaftstanz. Anmeldungen nimmt Frau Bräner gütigft ent-
gegen Prospekte daselbst. Gut geleitete Taiizkurse gehören
zur Jugendpflege.

Z. Stimmt, Lehrer der Tauzkunst, u. Tochter g. 5111111111, Schweidnitz

 

 

 

Einladung zur Yoronnbetteltung
ans das bei genügender Beteiligung im Herbst d. J. erfcheinende

Bn

« Auserwählte Geist-tue
von You gnewn

Kriegs- und Yriedenngrdicntr.

Praktisch-sieh
Hierdurch beftelle ich -------------- Stiick

Zins-gewählte Gedicht· von You Lin-nur
Preis:3,50 M, unter Nachnahnie 3,80 M. ,

zusammen fiir ‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑ M Pf.

Ort und Bezirk:

Wohnung, Datum:

Name nnd Stand: .

Wer obiges Buch wünscht, iende sofort vorstehenden Bestell-
ichein mit deutlicher Schrift ausgefüllt im offenen Briefnms
fchlag als Drnckiache an Herrn Lea Loewn, Breslan l3,

Viktoriastraße 86,l

 

 

s 
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Z G. BO'III, Wagens-theilt
g Schwein-sie-

i
i

unterhält ständig Lager in neuen n. gebrauchten

Wagen aller Art.

 

Instandsetzungen u Neuanferiigung von Kutsch-
und Gesehäitswagen jederzeit ausführbar

G
G

Z

SWÆOOWMÆF

Hi f": für l.

« Näheres zn
« Geschäftsstelle dieses Blattes.

7 n1. Küchenofen für Familie in

gesucht.

\ Blattes.

auf Landwirtschaft od. gutes
Grundstück zum 1.

« 191.9 zu verleihen.
: unter N. 50 an die Geschäfts-

Zufchriften unter H. 25 an.

die Geschäftsstelle dieses Blattesx

ti. Gelder-traut Hamburg 5. 
 

Eine

gute351111115511111
sucht zu kaussen

Frau nga 111111112
Zobten

Rogauerstraße 1 94.

1 schier gitotjuung
l. 1919 beziehbar.

erfragen in der

 

 

„i einf. mild. Zimmer
Zobten oder Umgegend per bald

Off. unter K. K. 50
Geschäftsstelle dieses

rti

an die

 

5000

Januar

Zuschriften

stelle dieses Blattes.

2 Wurf

Röte-hierbei
hat abzugeben

Paul Gatzke

Wernersdorf.

segnen-esse
Max klitsch

Uhrmacher

Zebten, Frledrich-Wllhelmplaiz.

-MHYWL;?I» Uhren und

botan-seen
‘ « Reparaturen

werden lautre-

ausnelühri.

nhrliicher
wem. gestochen.

srererrers'

5000 mit
auf sicheres Grundstück zum
1. Januar 1919 zu vergeben.
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siik Personen jeden
Standes [111.511 habene11   

 

Ausstellung von 
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Seidenstofl’en
Der Verkauf findet nur Ring 43 statt ·

s  - - -ns M. Fischhoff
g Ring 43 Breslau I Ring 43

QQQQQQQQQQQQQQQ-QQQQQQQQQQQÜQQQ
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SEIDENHA'US

toll
Ring 43 Breslau I Ring 48
Fernspreall—Anschlüsse 1441 und 1442

Seiden-SpeziaI-Geschäfl

Während der Messe in der Jahrhundert-
halle im Rundgang am Nordeingang

i
Z

i1
Z
ii
  

Spielplan der gingt-mer Theater
(Voni 4. bis incl. 8. September cr.)

ätahts'drheater. Mittwoch abends 7 Uhr: »Der eiserne Heiland«.
Donnerstag abends 7 Uhr: »Tannbäuier«. Freitag abends 7 Uhr:
»Wenn ich Kdnig tvijr«.. Sonnabend abends 7 Uhr: ,,Othello«.

ficke:Theater-. Mittwoch abends 71je Uhr: »Florian Get)er«.
Donnerstag abends 71/9 Uhr: ,,zzlorian Gener« Freitag abends 7Is2
Uhr: »Florian Geyer«. Sonnabend abends 71s2 izihr Florian Gener«
Sonntag nachm. 31/2 Uhr: ,,Elubleute«; abends 7V. Uhr: »Das
ExtemporaleC

61711111111:”dumm Mittwoch abends 7I,«,2 Uhr: »Die Ahnfran«.
Donnerstag abends 71/2 Uhr: »Die SJihnfrau“. Freitag abends 7 1/2
Uhr: »Die Almfran' . Sonnabend abends 71J2s Uhr: »Die Atmfran«.
Sonntag nachm· 3‘12 Uhr: »Im weißen Rößl«; abends 7'‚’2 Uhr:
»Der Strom«.

Häianspieltiauø (Operettenbiil)ne). Mittwoch abends 71/2 Uhr:
»Drei alte Schachtelu«. Donnerstag abends 71s2 Uhr: »Die Kaiserin«.
Freitag abends 71/2 Uhr: »Drei alte Schachteln«. Sonnabend abends
71/2 Uhr: »Die Rose von Stambul«. Sonntag nachr. 3 Uhr:
Försterchriftel«; abends 7V2 Uhr: »Drei alte Schachteln«.

—- 

YiebirikAli-usw« Allabendlich 7 ”/4 Uhr: Der große Eröffnungs-
Sbieldlan. Robert Steidl; Jrene Marebn in ihren Filmtänzenz
Original 3 Blanks, equilibrist Fangtpiele; Lajos Rigo, der ungar.
Geigeutönig«, Mia und Gerin, Rollichuhkiinstlerinnen; 2 Dongions.
szentrikakt ,,im Parl«; Rolf Haufen, modern. Hexenmeisterz Emilia
Rote Antipodenfpiele mit Zwergbiindcheu, Turl Damhofer, bauerifche
Alpenfpiele ; Hooc und Pauly in ihrer komisch Szene »So ein Pech«,
3 Demons, R adrennen in der Luft auf der Tenfelsplatte.

Yicktorimctlieatew Allabendlich 811t)r: »Das Musikantenmädel.«

MMOEJEüfi äcfiafiem wagte, Futters-

, . , männer, Hebt-außer
Gartcndansn ginncuzucljdtlrtun schweige-« Oeoougäemee
fiir Zobten am Berge u. Umgeg. zitutfctåexs Fee-rechten Ziiägde

3111111111111,- den 7. Septemberlttls Yienstmadchms ORDNUN-
umhin. 4 Uhr

schaftciche nnd Fabrikan-

im Gastli. »Zur.Stadt Brestau«
heiter jeder Brit erhalten

Sitzung. gute Zitherlgltetleu
Es ladet ergebenst ein

durch den

Der Vorstand.

 

Arbeitsnachweis
Neumarkt i. Schi. 

»Die

 

A
Aschner
1511111111111 benannten

Etagengestlfiitt
jetzt nur

Zucörechts
straße 55

I. nnd II. Stock
(früher Ühiuncrfir. 82)

Neue Eingänge :

Prachtbolte

Voal-Kleider
Blendeud schiine

seidene KleIder
Pr. .l()8, 118, litt-, 148 Mk.

seidene Röcke
Pr. 65, 87, 98 m11.

seidene Blusen
geläutet :: Yostüme

 

Hainen :: Yuterrdcüe
Eonercoatssgtiiiuteb
Enornie Auswahl.
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8 m. Htoletosfan giuchdrurlkerei
8 W Bot-ten um Berge W

" empfiehlt sich zur Anfertigung von

. 8 W Druckfachen W .
«0008 aller Art wie 0008

O O Rechnungen, gisriefbogein Mitteilungen, Yostliattem O O
6666 :: Yeaspelitein gereistiflern Gesajäftsliartein c5111111115, ::F OOOO

g Frachtbriefein Jahresberichten, Htatutein g

O n‘- girogrammem Ylaliatein W G
6 @e611r15-, gierl’oiiuugs- nnd giermälitungsanzeigein 6
8 Elticliwuiiscti- und Yiliteuliartein Todesauzeigein g
O Yantisaguugeu usw. g
6 6
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